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wie die „Karlsruhe " arbeitet.
Der Kaijer beim 18. Armeekorps. — Angriffe im Osten und westen zurückgejchlagen. — Japanische Truppen sollen

nach Europa kommen.
*

Von der„Karlsruhe".
Der Kapitän eines der Fahrzeuge, die von Sem deutschen

Kreuzer „Karlsruhe " versenkt wurden , hat einem deutschen
Korrespondenten in Las Palmas eine anschauliche Schil¬
derung gegeben, wie der genannte Kreuzer seine Arbeit
ausführte.

Um 2 Uhr nachts wurde dem Kapitän gemeldet, daß die
Lichter eines ganz in der Nähe befindlichen Fahrzeugs sicht¬
bar seien. Er eilte an Deck und sah, Satz der Dampfer (wie
es sich später herausstellte, war cs „Krefeld") dicht hinter
seinem Fahrzeug folgte und ihn nicht aus den Augen ließ.
Bei Tagesanbruch waren am Horizont Sichte Rauchwolken
sichtbar, und kurze Zeit darauf war die „Karlsruhe " da.
Der englische Dampfer fuhr langsamer und glaubte, Satz
das Kriegsschiff kein anderes als ein englisches sein könnte.
Aber der Kreuzer hißte die deutsche Flagge . Der Kapitän
des englischen Dampfers ließ nun durch F . T. das S .-O.-S .-
Signak geben, das anzeigt, daß ein Schiff in Gefahr ist,
aber sofort kam vom Kreuzer das Signal , er solle dies
bleiben lassen, sonst würde er in Grund geschossen werden.
Nun versuchte der Kapitän zu entkommen und ließ die
Maschinen höchste Fahrt gehen. Die „Karlsruhe " aber gab
einen blinden Schuß ab und hißte weitere Signale.

Während diese Signale von dem englischen Dampfer
entziffert wurden , fuhr er weiter , und nun ließ der Kreu¬
zer dem Schreckschuß einen scharfen folgen, der ein Stück
von der Kommandobrückewegritz. Da wurde der Kapitän
erschreckt und gab Befehl, zu stoppen. Gleichzeitig signali¬
sierte er: „Meine Maschinen sind außer Betrieb gesetzt".
Der Kreuzer signalisierte: ,Hch werde ein Boot senden."
Gleich darauf kam dieses, und der Leutnant , der es führte,
untersuchte die Schiffspapiere. Als der Kapitän ihm über
sein Ziel und seine Ladung berichten wollte, sagte der Leut¬
nant kurz: „Sie wollen den britischen Truppen Fleisch zu¬
führen , wir wissen alles vollkommen und genau." Darauf
ging er in die Kabine des Kapitäns , und als er an der
Wand eine englische Zeitung mit einer Karikatur des Kai¬
sers hängen sah, sagte er : „Sie haben schlechte Zeitungen
in Ihrem Zimmer ."

Darauf befahl er, die englische Flagge niederzuholen.
Der Kapitän bekam zwanzig Minuten Zeit zum Ordnen
seiner und der Mannschaften notwendigsten Angelegen¬
heiten. Danach mußten sie ihr Fahrzeug in ihren eigenen
Booten verlassen. Nach zwanzig Minuten wurden der
Kapitän und die Mannschaft an Bord von „Krefeld" ge¬
bracht, wo sie sieben Wochen bleiben mußten. Die Gefan¬
genen wurden gut behandelt, das Essen hätte man sich jedoch
oftmals besser gewünscht.

Als eines Tages früh am Morgen „Krefeld" schneller
wie gewöhnlich fuhr, kam das Gerücht auf, daß das Fahr¬
zeug verfolgt würde, und es wurde gemunkelt, daß „Karls¬
ruhe" in ein Gefecht verwickelt war , da man Kanonen¬
donner hörte. Dieses Gerücht, das offenbar von jüngeren
Seeleuten als Scherz verbreitet würde, kam dem Komman¬
danten des Kreuzers zu Ohren . Er sandte darauf ein F .-T.-
Telegramm an „Krefeld", daß, wenn ein solches Gerücht
nochmals verbreitet würde, der Verbreiter erschossen wer¬
den sollte. Der Kapitän von „Krefeld" mutzte an Bord von
„Karlsruhe " kommen und sich rechtfertigen. Da er eine zu¬
friedenstellende Erklärung avgcben konnte, dampfte „Karls¬
ruhe" näher an „Krefeld", und die Kapelle gab ein Konzert,
um den Gefangenen eine Freude zu bereiten. „Karlsruhe"
hatte die folgenden Fahrzeuge im Gefolge: „Rio Negro",
„Patagonia ", „Asuncion", „Jndrani ", die mit einer
Labung von 7000 Tonnen Kohlen genommen worden war,
und „Fram ", ebenfalls mit Kohlen. Diese Fahrzeuge wur¬
den ungefähr in einem Abstande von fünfzig Meter
von beiden Seiten des Kriegesschiffes entfernt gehalten,
und auf diese Weise bekam die „Karlsruhe " Nachrichten
über jedes Schiss, das in Sicht kam.

Die deutschen Fahrzeuge waren mit F .-T .-Apparaten
versehen, deren Reichweite auf bestimmte Entfernungen
festgesetzt war , soöaß die Schiffe stets Verbindung mit¬

einander hatten, ohne daß sonst jemand in der Welt etwas
von ihnen erfahren oder die Telegramme aufgefangen wer¬
den konnten.

M weist Mtataten Bet JmSen".
Drei japanische Dampfer versenkt.

Ans der Schweiz. 29. Nov. (Nichtamtl. Wolfs-Tel .)
Aus Tokio  wird gemeldet: Nachträglich wird bekannt,

Satz die „Emden" ferner noch Sie japanischen Dampfer
„Snwaruara " und „Kitanomaru ", mit englischen Soldaten,
mit der „Kowntamarn", also drei  japanische Dampfer
versenkt hat. _

Ml.MMMM 21 11.
Grotzcs Hauptquartier , 29. Nov., vorm. (Amtlich).

Vom Weste » her ist über den gestrigen Tag nur zu
melden, daß A n g r i f ss v c r sn che des Gegners in der
Gegend südöstlich Ipern »nd östlich Lens scheitcr-
t e n.

Im Ostcn  ist die Lage rechts der Weichsel un¬
verändert.  B o r stä tzc der Rnsicn in der Gegend von
Lodz wurden abgcwicsen.  Darauf cingeleitctc
Gegenangriffe waren erfolgreich.

Ans S ü d p o l c n ist nichts Wesentliches zu erwähnen.
Oberste Heeresleitung.

*

Heftige Kampfe iw Westen.
Amsterdam, 29. Nov. (Tel . Ctr . Bln .)

Der „Telcgraaf " meldet aus Sluis:  An der Front
wird wieder heftig gekämpft. Seit gestern früh 3 Uhr
donnern die Kanonen. Gestern ging ein Extrazng von
Heyst nach Brüssel, um die Flüchtlinge, die sich noch an der
Küste befanden, sortznbringen. An der Küste explodierten
eine Anzahl Minen , und andere dürsten folgen, da die Sec
sehr stürmisch ist. Deutsche Flieger haben anf P o pe¬
rin gh e , etwa 1V Kilometer westlich von Ipern , Bomben
geworfen. Englische Flieger überflogen die nördlichen
Küstenstriche. Dünkirchen  hat ebenfalls durch deutsche
Fliegerbomben sehr gelitten. Der Hafen ist für alle Zivi¬
listen gesperrt. ❖

Set Mn Seim 18.N« löW.
Im Laufe der vergangenen Woche besuchte der Kaiser

die Truppen des 18. Korps. Wie ein Lanfsener verbreitete
sich die Anwesenheit des obersten Kriegsherrn unter den
Truppen , die den Kaiser, wo er immer erschien, jubelnd
begrüßten. Der Kaiser ließ sich von dem kommandierenden
General Exzellenz v. Sch e « ck aus einem Kommandcnr-
Beobachtirngsstand, von wo aus die Stellungen der eigenen
nnd der feindlichen Linien deutlich zu sehen waren , über
die Lage genaue Meldung erstatten nnd verfolgte längere
Zeit einen im Gauge befindlichen Artilleriekampf.

Beim Abschied beauftragte der Kaiser de» komman¬
dierenden General , denjenigen Truppen , die er heute nicht
habe sehen können, seinen Gruß  zu übermitteln , wün¬
schend, daß dem Korps weiter noch recht große Er¬
folge beschicden  sei » möchten.

Sie StieiMtiimtion dt Mien.
Brüssel, 29. Nov. (Eig. Tel . Ctr. Bln .)

Die Kriegskontribution für Belgien ist angesichts der
schwierigen Umstände endgiltig auf 875 Millionen Franken
festgesetzt worden. Die Banqne Svcists Generale wird,
von anderen Banken unterstützt, zu einer Notenemission in
Höhe von 120 Millionen Franken ermächtigt, von denen
375 Millionen der deutschen Verwaltung übergeben werden
sollen. In Antwerpen wird eine Filiale der Reichsbank
eröffnet werden.

v . d . Goltz — Jekki Pascha.
Wolffs Büro bestätigt  heute unsere gestrige

Privatmeldung über die Ersetzung des Gcneralfcldmar-
schalls v. d. Goltz durch General v. Bissing als Gencral-
gouverncur von Belgien , sowie unsere weitere Meldung,
daß Freiherr v. ö. Goltz als Generaladjutant dem Sultan
zngcteilt sei. durch folgende Depesche:

„Wie wir ans zuverlässiger Quelle erfahren, ist der
Generalfeldmarschall Freiherr v. d. Goltz von seiner
Stellung als Generalgouverneur von Belgien enthoben
und für die Dauer des mobilen Verhältnisses der Per¬
son des Sultans und dessen Hauptquartier zugetcilt
worden. Zu seinem Nachfolger als Generalgouverneur
von Belgien ist der General der Kavallerie Freiherr
v. Bissing ernannt worden."
Die große Befriedigung , die man über die Entsendung

des Frciherrn v. d. Goltz nach Konstantinopel empfindet,
ist durchaus gerechtfertigt, denn durch nichts konnte die
Festigkeit des Verhältnisses zwischen Deutschland und der
Türkei stärker betont werden als gerade durch diese äußere
Kundgebung des innigsten Einvernehmens und vertrauens¬
vollsten Zusammengehens. Der weitere Umstand, daß diese
Entsendung nicht einseitig ist, sondern daß der Sultan
ebenfalls einen hervorragenden General seines Vertrauens,
Zekki Pascha, dem Hauptquartier des Deutschen Kaisers zn--
gctcilt hat, gibt der Kundgebung eine größere Bedeutung.
Dieser Austausch bedeutender Generale ist weit mehr als
eine höfische Liebenswürdigkeit, es ist ein politischer, ein
weltgeschichtlicher Akt, der den Feinden eine eindringliche
Sprache reden soll. In diesem Sinne wird er auch von der
Presse gewertet. Die „Voss. Ztg." schreibt nach einer Draht-
melbnng unseres Berliner Vertreters : „Durch die Beru¬
fung des bisherigen Generalgouvcrneurs von Belgien , des
Freiherrn v d. Goltz, zum militärischen Vertrauensmann
des Kaisers im Hauptquartier des Sultans , erfährt das
gegenwärtige Bündnisverhältnis zwischen dem Deutschen
Reich und der Türkei eine besondere Unterstreichung. Die
hervorragende Rolle, die Freiherr v. d. Goltz schon vor Fah¬
ren in Konstantinopcl gespielt hat und die ihm den Ehren¬
titel eines „Reformators der türkischen Armee" eingetragen
hat, lassen ihn als den für einen solchen Posten geeig¬
netsten Mann erscheinen. In der Türkei sieht man seiner
Mission mit nicht geringerem Vertrauen entgegen, als bei
uns ." — Das „B. T." sagt: „Die Entsendung des Geueral-
feldmarschalls Freiherrn v. d. Goltz nach Konstantinopel ist
ein Beweis dafür , daß man in den leitenden deutschen
Kreisen die kriegerischen Aktionen der Türkei , die sich ge¬
gen die gemeinsamen Gegner Deutschlands und der Türkei
richten, hoch bewertet und mit einer begreiflichen Aufmerk¬
samkeit verfolgt. Die Empfindung herzlicher Freundschaft,
die Deutschland dem türkischen Volk und dem Heer eni-
gegenbringt, finden in dieser Ernennung ihren Ausdruck."

Türkische Erfolge im Kaukasus.
Zurückweisung russischer Lügen.

Konstantinopcl, 29. Nov. (Nichtamtl. Wolsf-Tel .)
Das türkische Hauptquartier teilt mit : Unsere Truppen

im Tschoroktal  warfen einen AnSfallversnchder Russen
in der Gegend der Flußmündung zurück. Die Geschütze
der Landbefestigungen von Bat « «» nahmen an diesem
Kampfe teil , aber ohne jeden Erfolg.

Unsere Truppen drangen in der Gegend von Atschera,
IN Kilometer südöstlich von Batnm , vor.

Die Russen  behaupten in ihren amtlichen  Mit¬
teilungen , daß nnsere Truppen im Kaukasus besiegt seien
und auf Erzernm zurückgegangen seien. Diese Nachricht
ist vollständig falsch.  Unsere Truppen sind bereits
zur Offensive gegen den Feind  ü b er¬
go  g a n g e n,  der keinerlei Bewegungen außerhalb seiner
befestigten Stellungen gemacht hat, im Gegenteil, nach den
Kämpfen im freien Feld, eine weite Strecke vor
.unseren siegreiche « Truppe » gurückge,
wichen  ist,
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Der „Heilige Krieg ".
Ans Arabien^

Konstantinopcl, 20. Nov. (Tel. Ctr. Bln .)
Nachrichten aus Nestsched zufolge steht der Walt von

Nedsched im Begriff , mit einem starken Aufgebot aus ara¬
bischen Stämmen der Whaveten gegen B a sso r a ' zu mar¬
schieren und dem Rufe des Kalifen zum Heiligen Krieg
zu folgen. Der Mali soll mehr als 100 000 Reiter mit sich
führen.

Aus Persien.
Konstantinopel, 29. Nov. (Tel. Ctr. Bln .)

Die Unruhen in Persien erstrecken sich bereits auk das
ganze Land. Die Regierung verzichtet ans die
Neutralität >tnd befahl allen Behörden und
militärischen Stellen , sich der o s m a « i sche n
Armee anzüschlichcn.

P

Aufstand auf Cypern.
Konstantinopcl, 29. Nov. (Nichtamtl. Wolsf-Tel.)

Dem „Tanin " wird gemeldet, daß die Engländer , die
!auf Cypern mehr die Mohammedaner als die Griechen zu
begünstigen pflegten, nun die Griechen gegen die Moham¬
medaner aufhetzten. In mehreren Orten sei cs bereits zu
blutigen Kämpfen zwischen Griechen und Mohammedanern
gekommen. Auf der Insel sei ein Aufstand ausgebrochen.

Aus Marokko.
Rom, 28. Nov. (Nichtamtlich. Bon dem Privatkorrcspon-

dcntcn des Wolfs-Bureaus .)
Nach hierher gelangten Meldungen aus zuverlässiger

Quelle ist die Lage in Französisch-Marokkv ernst Ueberall,
auch an der Küste, finden schwere Kämpfe statt, die anschei¬
nend durch die gewaltsame französische Rekrutierung ver¬
anlaßt worden sind

Nicht die gewaltsamen französischen Rekrutierungen
sind die Ursachen der Aufstände in Marokko, sondern der
Heilige Krieg des Islam gegen seinen Unterdrücker. Die
Rekrutierungen sind höchstens in einzelnen Ortschaften
oder Gegenden der letzte Anlaß zum bewaffneten Wider¬
stand. Der Umstand, daß nicht nur in Marokko, sondern
im ganzen französischen und englischen
Nordafrika  der Aufstand sein Haupt erhebt, beweist
deutlich, daß eine einheitliche und gewaltige Bewegung alle
mohammedanischen Völker ergriffen hat, eine Bewegung,
die nicht zu unterdrücken sein würde, auch wenn Frankreich
dort überhaupt keine Rekrutierungen vornähme.

Englische Verlogenheit.
Die englische Verlogenheit feiert seit einiger Zeit

wieder Orgien . Bisher geschah dies jedesmal, wenn die
Lage der verbündeten Feinde sich verschlechterte. Wir
wollen also auch diesmal die Steigerung der englischen Lü¬
genwirtschaft als ein neues erfreuliches Zeichen der günsti¬
gen Lage unserer Operationen hinnehmen.

Berlin . 29. Nov. (Eig. Tel . Ctr . Bin .)
Dem „B. T." wird aus Christiania telegraphiert : Der

Petersburger Berichterstatter der Londoner „Daily
Chronic  le " telegraphiert seinem Blatt : Wenn man
den Nachrichten auS guter Quelle, die bisher stets gut un¬
terrichtet war, glauben darf, so haben die Deutschen in
Polen die größte Niederlage seit Kricgsbc-
ginn erlitten. (Diese Niederlage brachte uns 60 000
Gefangene, 180 Geschütze und 200 Maschinengewehre. Wenn
Niederlagen so ausschen, dann nehmen wir keinen Anstand,
uns noch viel größere zu wünschen. Schriftl .) Große deut¬
sche Heeresmassen, die östlich von Lodz von den Russen um¬
ringt sind, machen die verzweifeltsten Anstrengungen, um
sich nach Norden durchzuschlagen. Es wird angenommen,
daß dieses Heer ans 3 Abteilungen besteht, darunter , die
preußische Garde. (Sonderbar , daß „die" preußische
Garde gleichzeitig im Westen und Osten kämpfen kann.
.Schriftl.) Eine große Anzahl preußischer Gardisten ist
bereits nach Warschau gekommen.

Die Stellung ist so seltsam, wie nur möglich. Die
Deutschen, die hofften, durch eine lleberrumpclung mit den
russischen Truppen fertig zu werden, bevor der russische
Aufmarsch :fertig war , versuchten, das russische Zentrum
zu durchbrechen. Ihr Ziel war , Pctrtkau zwischen Tschen-
stochau und Warschau zu erreichen. Die Stellung der Russen
schien sehr gefährlich zu sein, und cs war während der kom¬
plizierten Manöver für die Teilnehmer fast unmöglich, zu
sagen, ob sie einer großen Niederlage oder einem großen
Sieg ' entgegengingen. Die russischen Truppen kämpften
.mit der äußersten Hartnäckigkeit und fügten dem Feind
Niederlage auf Niederlage zu. Es gab Augenblicke, wo cs
aussah, als hätten die Deutschen große russische Hccrcs-
massen umringt und abgeschnttten. Ja es war derartig,
daß russische Offiziere selbst an eine Niederlage glaubten.
Aber schließlich gelang cs doch der glänzenden Strategie
des russischen Heerführers , daß die Deutschen von den
Russen vollständig umringt und von der Verbindung mit
den andern deutschen Armeen gänzlich abgeschnitten
wurden.

Auf anderen Teilen der russischen Front waren gleich¬
falls die russischen Waffen vom. Glück begünstigt, und. das
Heer des deutschen Kronprinzen mutz sich
andauernd gegen T s chc n st' o cha u zurück-
Ziehen. (Das Heer des deutschen Kronprinzen ist die in
Frankreich kämpfende8. Armee. Bis jetzt hat unser Kron¬
prinz diese Armee noch nicht verlassen. Und bevor er Zeit
finden wird, sich die idyllische polnische Stadt Tschcnstvchau
anzusehen, muß er erst noch nach London,  ivo er dem
„Daily Chroniclc" beweisen kann, daß er nicht in Polen
war . Schrift !.)

Wiesbadener Zeitung
Amsterdam, 29. Nov. (Tel. Ctr. Bln .)

Die Zeitung „Tijd " schreibt: Die Kämpfe im Osten
werden immer rätselhafter . In Berlin wehen Fahnen,
und die deutsche Presse triumphiert , während die englische
Presse infolge russischer Siege den Himmel voller Geigen
sicht. Gelingt cs der vortrefflichen Strategie der Deutschen,
der russischen Umklammerung zu entgehen, dann wird die
Wahrheit mit der Kraft eines deutschen Brummers in
Paris , London und Petersburg einschlagen. (Sie wird
cinschlageu! Schriftl .)

Ae SBnfirfieit fiter Die KfiMe in Polen.
4.CI' erste Abschnitt der Kämpfe in Westpolen begann

am 18. November mit den Siegen bei Lipno und Wlozlawek.
Von Lipno wurden die Russen weichselaufwärts am rechten
Ufer auf Plozk zu getrieben. Der Hauptschlag erfolgte
aber bei Wlozlawek und schlug die starken russischen Armeen
dermaßen aufs Haupt, daß sie zunächst bis Kutno und dann
darüber hinaus zum Teil auf Lodz, zum Teil auf Skicrni-
wizc flohen. Hier stießen sie auf neue sehr starke russische
Truppen , die den Rückmarsch zum Stehen brachten. In
den fortgesetzten Kämpfen vom 18. bis zum 23. November
wurden von unseren Truppen 60 000 Russen gefangen,
130 Kanonen und 200 Maschinengewehre erbeutet.

Angesichts der Stärke der neu aufgetauchten russischen
Truppen kam auch unsere Verfolgung zum Stehen , da sich
scheinbar jetzt die Gelegenheit bot, einen vernichtenden
Schlag gegen den Feind zu führen. Am 27. Nov. erfolgte
unsererseits der Angriff, und damit begann der zweite
Abschnitt. Das Zentrum dieser neuen Kämpfe war
Lowitsch, nordwestlich von Skierniivize , etwa 10 Kilometer
von Warschau entfernt . Die russische Armee ivar auf ver¬
hältnismäßig geringem Raum in großen Massen zusammen-
gcballt, so daß ein schneller Erfolg nicht denkbar ist, denn
die rückwärtigen Staffeln üben einen solchen Truck auf
die vorderen Linien aus , daß diese trotz des stärksten An¬
sturms nicht weichen können.

Durch gleichzeitige starke Vorstöße nach Süden ver¬
suchten die Russen das Vorwärtsdringen der verbündeten
deutsch-österreichischen Truppen von Tsch c n stoch au
(Noivo-Radvmsk) und der österreichisch-ungarischen Truppen
von Krakau (Piliza ) auszuhaltcn. Alle diese Angriffe
sind mit großen Verlusten für die Russen zurückgeschlagen
worden. Ebenso bei Lodz, wie der heutige amtliche Tages¬
bericht ergibt.

Das sind die Ereignisse der letzten 13 Tage und so ist
der augenblickliche Stand.

Lügen über die deutsch-österreichische
Einigkeit.

Budapest, 28. Nov. (Nichtamtl. Wolsf-Tel .)
Der Kriegsberichterstatter des „Az Est", der Bühnen¬

dichter Franz M o l n a r, meldet aus dem Hauptquartier,
daß dort mit verdienter Geringschätzungder Pressekampagne
der Blätter der Ententemächte gedacht wird, deren neueste
Erfindung darin besteht, angebliche Differenzen zwischen
dem deutschen und dem österreichisch-ungarischen Gencral-
stab zu erdichten. Der Augenblick für die Verbreitung einer
solchen Verleumdung ist um so schlechter gewählt, als die
Aufstellung der beiden Armeen jetzt eine solche ist, daß die
Soldaten des einen Staates jeden Tag und jede Stunde
die Grenzen des anderen verteidigen, und das kamerad¬
schaftliche Verhältnis zwischen den Führern und Mann¬
schaften der beiden Armeen gar nicht idealer gedacht werden
kann. Als lächerlich wird ferner die Ausstreuung der
„Morning Post" bezeichnet, ein angeblicher ungarischer
Journalist habe ihrer Redaktion mitgeteilt , das erste,
siebente und sechzehnte ungarische Husarenregimcnt seien
in Belgien ganz aufgeriebcn worden. ES kann gesagt wer¬
den, daß kein einziges ungarisches Husarenregimcnt über¬
haupt auf belgischem Gebiete gewesen ist.

*

Die Verbündeten.
SlitS dem österreichischen Kriegspressequartier wird,, ge¬

meldet: Dem Armeeoberkommanbanten Erzherzog Fried¬
rich ist folgendes Telegramm zugegangen:

„Euer K. und K. Hoheit melde ist untertänigst , daß ich
durch die Gnade Seiner Majestät des Kaisers und Königs,
meines allergnädigsten Herrn , zum Generalfeldmarschall
befördert worden bin. Indem ich meiner Freude Ausdruck
gebe, diesen höchsten militärischen Dienstgrad im Kampfe
Schulter an Schulter mit dem verbündeten österreichisch-
ungarischen Heere erworben zu haben, verharre ich in größ¬
ter Ehrerbietung : Euer K. und K. Hoheit untertänigster

v. H i n d c n b u r g."
Auf die>es Telegramm und die weitere Meldung, daß

der Generalstabschef, General v. Ludendorfs,  zum Ge¬
neralleutnant befördert worden ist. richtete Erzherzog
Friedrich nachstehende Depesche an den Generalfeldmarschall
v. Hinöenburg:

„Mit aufrichtiger Freude beglückwünsche ich Eure
Exzellenz namens der mit Stolz auf den Sieg der ruhmge¬
krönten Führer des mit ihr Schulter an Schulter kämpfeu-
den Teiles der deutschen Wehrmacht blickenden österreichisch-
ungarischen Armee anläßlich Ihrer Beförderung zum Ge-
neralfeldmarschall. Ich gedenke gleichzeitig mit den herz¬
lichsten Gefühlen Ihres für seine hervorragenden Ver¬
dienste in West und Ost von seinem Kriegsherrn ebenfalls
beförderten und ausgezeichneten Chefs des Stabes . Die
Führer und die Armeen der i n seltener Eintracht
kämpfenden Verbündeten  sind sich eins in den
Gefühlen der gegenseitigen Achtung  und der festen
Zuversicht: Der endgültige Sieg muß kommen!

G. d. I . Erzh erzog Frieörich,
K. und K. Armeeoberkommandant."

Hrndenburg-Ehrung in Hannover.
Hannover , 29. Nov. (Tel ., Ctr . Bln .)

Heute Vormittag fand aus Anlaß der Ernennung des
Generalobersten v. Hinöenburg  zum Generalfeldmar¬
schall vor der hiesigen Wohnung der Frau v. Hindenburg
eine große Kundgebung statt. Eine gewaltige Menschen-
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menge versammelte sich unter Hochrufen vor dem Hause
Hindenburgs . Der Chefredakteur des „Hann. Kurier ", Dr.
H u g o, hielt eine Ansprache, in der er auf die Verdienste
Dindenburgs hinwies . Frau v. Hindenburg dankte dem
Redner und der Menge gerührt für den Ausdruck der Ver¬
ehrung, die ihrem Gatten öargebracht wurde. Schließlich
stimmte die Menge das Lied „Deutschland, Deutschland überalles" an.

Aus Przemysl.
Die Prager Zeitung „Narodni Listy" veröffentlicht

einige von Fliegern aufgegcbene Feldpostkarten eines Offi¬
ziers aus Przemysl . Eine Karte lautet:

„Es herrscht volle Ruhe bis auf die Ausfälle, die
wir unternehmen . Vorräte sind im Ueberfluß vor¬
handen und die Gesundheitsverhältnisse vorzüglich.
Stimmung ganz ruhig.." •

Eine Karte vom 20. November lautet:
„Situation unverändert gut"

WfiM MgrimtM Tür Mlen.
Kanstailtinopcl, 29. Nov. (Tel. Ctr . Bln .)

Wie der Korrespondent der „B. Z." erfährt , wurden
in der vergangenen Woche wieder große Mengen Kriegs¬
material für Serbien über Saloniki transportiert . Ruß¬
land suchte die Zustimmung Bulgariens für Beförderung
von Kriegsmaterial über Dcdeagatsch nach Serbien zu er¬
langen : Bulgarien  setzte jedoch dem russischen Versuch
eine entschiedene Weigerung  entgegen.

Die gelbe Gefahr.
Japan enthüllt seine Absichten.

Christiania, 29. Nov. (Eig. Tel. Ctr. Bln .)
Aus Tokio  wird telegraphiert , daß der japanische Mi¬

nisterpräsident Graf Okuma  erklärt habe, daß Japans
Teilnahme am Krieg mit der Eroberung Kiautschaus nicht
abgeschlossen sei. Deutschland müsse damit rechnen, daß cs
während des Krieges weiter dem japanischen
Heer und seiner Flotte begegnen werde.

Dem japanischen Heere  kann Deutschland nach
dem Falle von Tsingtau nur auf europäischem  Boden
begegnen. Unsere Feinde wollen also in der Tat die gel¬
ben Asiaten nach Europa rufen . Das ist das größte
Verbrechen , das je ein europäischer Staat
an unserem Erdteil und der weißen Rasse
v c r ü b t h a t. Amerika wehrt sich mit Händen und Fiißen
gegen die friedliche Einwanderung der Japaner : England,
Rußland und Frankreich aber scheuen sich nicht, die bewaff¬
nete Macht Japans auf den geheiligten Boden Europas
an die Wiege unserer Kultur zu rufen . Vielleicht mag es
manchem amerikanischen Jingoe vorteilhaft erscheinen, daß
Japans Aufmerksamkeit vom Großen Ozean abgelenkt
wird : aber diese Herren mögen ez sich gesagt sein lassen,
daß dies nur zeitweilig ist. Das Selbstbewußtscin
Japans muß durch diese von den stärksten Großmächten der
Erde gezeigte Wertschätzung seiner Macht zum hellen
Größenwahn anwachsen: und dieser Größenwahn wird
nicht nur dem ganzen Amerika, dem nördlichen wie dem
südlichen, sondern auch Australien noch sehr schwere, sehr
bittere Stunden bereiten. Die Deutschen Amerikas werden
diese unerhörte Reizung kaum wort - und tatenlos
hinnehmen: sic werden, davon sind wir überzeugt,(ihrer Re¬
gierung eindringlich und deutlich ins Gewissen reden.
Wir aber, die wir bisher den Krieg für das Recht führen,
wir werden also in Zukunft auch den Krieg für die Er¬
haltung der europäischen Kultur  führen müs¬
sen. Des Kaisers Warnruf : .„Völker Europas , wahrt, eure
heiligsten Güter !" ist unerhört verhallt . So werden die
deutschen Völker eben allein die heiligsten Güter Europas
hüten. Aber dies niederträchtige E n g l a n d, das um eige¬
nen materiellen Vorteils willen ein solches schmachvolles
Verbrechen an Europa verübt, das muß und soll da-
f ü.r büß tu!

Die australische Hilfe.
London, 29. Nov. (Wolsf-Tel .)

Reuter meldet aus Melbourne:  Premierminister
Fisher gab im Repräsentantenhaus folgende Erklärung ab:
Bisher sind 20 3 38 Mannschaften  der Armee und
12 00 der Marine nach dem Kriegsschauplatz
gebracht  worden . 10 258 Mann befinden sich in der Aus¬
rüstung für den Transport . 2820 Mann sind als erste Ver¬
stärkung und je 3000 Mann als zweite und dritte Verstär¬
kung bestimmt. Annähernd 2000 Mann werden aufgebracht,
um den Effcktivbestand des Heeres über die bereits ab«
gegangene Zahl zu ergänzen.

An ntnet MemMteM fiuglnofis.
Verhaftung der deutschen Missionäre in Indiens

Kopenhagen, 29. Nov. (Tel. Ctr. Bln .)
Ter schwedische Missionar Sandgrcn. der aus Indien

nach Schweden heimgekchrt ist, teilt mit, daß alle deut-
che Missionare in Indien,  außer den nicht wehr

wehrpflichtigen, von den Engländern verhaftet und inter¬
niert worden sind. sDer geistliche Stand, aus dem die
meisten Missionäre stammen, ist in Deutschland nicht
wehrpflichtig.)

Ile Ifiler im Mnmenl« non Sougins.
Rotterdam, 29. Nov. lTel. Ctr. Bln .)

Bei der Leichenschau der Opfer des Aufruhrs im Ge¬
fangenenlager in Douglas wurde amtlich festgestellt, daß
der Tod infolge der berechtigten Maßnahmen, zu denen
die Militärbehörde gezwungen worden sei, eingetreten ist.
(Diese amtliche englische Feststellung ist unehrlich, denn sie
verschweigt, durch welche Quälereien die armen Inter¬
nierten zu ihrem verzweifelten Schritt getrieben worden
sind. Schriftl.)
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An der Kanalküste. Irr SküM Krieg Im Gefangenen!«
DOU3(lffEÜ.

Trauriges Los der deutschen Krregs-
gefangeneu in Marokko.

Die in Berlin lebende Gattin eines der ich Marokko
kriesgefangenen deutschen Kaufleute hat aus Casablanca
vom 6. November einen Brief erhalten , demzufolge das
Schicksal der von Casablanca weggeschleppten deutschen Ko¬
lonisten sehr traurig ist. 14 Deutsche waren von Sebdu im
Bezirk Oran , wohin sie anfangs August verschleppt wur¬
den, am 27 September plötzlich nach Casablanca gebracht
worden, um wegen Spionage und Aufwiegelung der Bevöl¬
kerung vor ein Kriegsgericht gestellt zu werden. Der
deutsche Postmeister von Casablanca, Postassistcnt Seysfert,
ist am 6. November erschossen worden. Der Kaufmann
M. Witt wurde zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt.

wtM MMI Bewert!« Am« .
Gens. 29. Nov. (Tel . Ctr . Bln .j ^

Gustav Ador, Präsident der internationalen Gefan-
gencn-Agentur des Roten Kreuzes in Genf, regt an, cs
möchten bei den kriegführenden Mächten Schritte unter¬
nommen werden zum Austausch derjenigen verwundeten
Gefangenen, die gesundheitlich unfähig sind, nach ihrer
Heilung den Militärdienst wieder aufzunehmen.

Iie1inengelafit an Set englüften Me.
' Köln, 29. Nov. (Eig. Tel . Ctr . Kln.j

Der „K. Z." wird aus Kiel gemeldet, daß die Schiff¬
fahrt an der englischen Küste äußerst gefahrvoll sei. Die
„Handels - und Secztg." berichtet aus Göteborg, daß der
schwedische Dampfer „Ale" an der englischen Küste bei
Smith Knoll nahe Aarmouth durch eine Mine explodierte.
Der Kapitän des Schiffes Hütte sich vor der Abfahrt
nach dem Weg erkundigt,  der die größte Sicherheit
gegen die Minengefahr biete, aber weder auf dem
Handclsamt in London , noch beim Lotsen-
amt noch auch beim Marineamt wagte man,
den genauen Fahrweg  a n z u g e b c n. Der Dampfer
verließ London durch die Themscmündung, fuhr bei Lowe-
stoft vorbei und nach Smith Knoll , wo eine Mine
den Dampfer sprengte . Der Kapitän bestrei¬
tet  entschieden, daß eine schwimmende  Mine die Ex¬
plosion verursacht habe.

hTTs.
Von der holländischen Grenze, 29. Nov. (Tel. Ctr. Bln .j
Londoner Meldungen entnimmt der Amsterdamer

„Telcgraaf". daß die Besatzung des „U. 18" in Leith an
Land und von dort nach Edinbnrg gebracht wnrdc.

Das Mel zwischen Memel ans MfnnS
unterSeoften.

Kopenhagen, 29. Nov. (Tel . Ctr . Bin .)
Das direkte Telegraphenkabek zwischen Dänemark und

Rußland , das dänischerseits in Roedvig und russischerseits
in Libau endet, ist unterbrochen. Die Ursache der Unter¬
brechung ist bei Bornholm festgestcllt worden. Man nimmt
danach an, daß das Kabel durchschnitten  worden ist.

M ünesÄMtn.
3um lieSeriulammenttitt Ses Reiftrlw.
Vorbesprechungen mit dem Reichskanzler.

Berlin , 30. Nov. (Tel . Ctr . Frst .)
Am Mittwoch, 2. Dezember, nachmittags 4 Uhr, tritt

der Reichstag abermals zusammen, um über die Nachtrags¬
kredite zu beraten , die der Krieg fordert. Um dieser Sitzung
eine ähnliche geschlossene Einmütigkeit zu geben wie der
ersten, hatte der aus dem Hauptquartier nach Berlin zurück¬
gekehrte Reichskanzler, Dr . von Bethmann Hollwcg, gestern
im Laufe des Tages Einzelbesprcchungen mit den Partei¬
führern . Die Abgeordneten werden heute mit ihren Frak¬
tionen Rücksprache nehmen. Das Ergebnis wird morgen
in einer freien, voraussichtlich Wglieürigen, Kommission
beraten werden, möglicherweise unter Teilnahme des
Reichskanzlers. Alan hofft durch die mündliche Rücksprache
zu bewirken, daß der Reichstag am Mittwoch die Kriegs¬
vorlage einmütig bewilligen wird.

3m Mftießnng Sei Selaüften Me
Sutft entlüfte 6ftiffe.

Kopenhagen, 30. Nov. (Tel. Ctr. Bln .j
Der Sonderberichterstatter der „Berl . Tidcnde" in

Rotterdam meldet: Vorgestern wurde die belgische Küste
wieder von englischen Schiffen beschossen. Da über die Be¬
schießung keine Einzelheiten bekannt werden, sind die Ab¬
sichten der Engländer schwer zu erkennen, doch wird die
Ueberzeugung immer mehr bestärkt, daß ein englischer
Lanbungsvcrsuch bevorstehe. — Daß die englische Admirali¬
tät alle Dampfer requiriert , die überhaupt zu erreichen
sind, und aus diesem Grunde die Verbindung Harwich-Hoek
van Holland eingestellt ist, wnrdc schon gemeldet.

Amsterdam, 30 Nov. (Tel . Ctr . Bln .j
„Telegraaf " meldet aus Sluis : Anläßlich der Be¬

schießung der Küste durch englische Schisse wurden zahl¬
reiche Verhaftungen wegen Spionage -Verdachts vorgenom-
nven. Die Verhafteten wurden nach Brügge gebracht.

JetM non Belgien wieset nertnunSet.
Brüssel, 30. Nov. (Tel. Ctr. Blu .j

Wie hier verlautet, ist König Albert in den Kämpfen an
der User am Ar« verwundet worden. Der hiesige Chirurg
Professor Depage wurde znm König berufen.

Der „ furchtbare Angriff " der Deutschen.
Die französischen und englischen Blätter haben in den

letzten Tagen soviel über Vorbereitungen der Deutschen zu
einem letzten ungeheuren Ansturm aus die französische
Nordfront geschrieben, daß sich der Bevölkerung von der
Kanalküste bis hinab nach Paris eine kopflose Furcht be¬
mächtigt, wie ans den nachstehenden Depeschen hcrvorgcht:

Gens. 30. Nov. (Tel . Ctr . Frft .j
Durch Maueranschläge in Paris  wurden vcr-

schä r f te M a ß n a h m c n gegen  P a n i ka m a che r
bekanntgcgeben. In den letzten Taget: wieöerhallte Paris
von Gerüchten über ein angebliches Wcitervordringen der
Deutschen. Unter anderem wurde erzählt, die Zivilbevöl¬
kerung müsse C o m p i e g n e, B c t h u n e, Hazebrou ck
und Boul 'vgne  räumen . Die Nachrichten sind zwar
übertrieben , doch verlasse die ängstlich gemachte Bevölke¬
rung scharenweise die nordwestlichen Departements . Ein
furchtbarer Angriff d'c r Deutschen stehe
v e v v r.

London, 30. Nov. sTcl. Ctr . Frft .j
Die angesehensten Fachleute der großen englischen

Presse sind sämtlich in der Annahme einig, daß ein furcht¬
barer Angriff der Deutschen gegen die Stellung der Ver¬
bündeten bei Calais unmittelbar bevorstehe. Die Militär-
kritikcr schließen das aus umfassenden Vorbereitungen , die
die Deutschen in den letzten Tagen getroffen haben.

*

Kopflosigkeit an der englischen Ostküste.
Brüssel, 29. Nov. lTcl . Ctr . Frft .j

Briefe, welche Flüchtlinge an ihre hiesigen Verwandten
senden, schildern die grenzenlose Panik und
K r i c g § f u r cht, w e l'che ander ganzen engli¬
schen Ostküste  von Folkestone über Norwich bis nach
Scarborough herrscht. Wer nur kann, flüchtet m t1
Weib und Kind  in das Innere des Landes, viele
reiche Engländer verlassen überhaupt die
Heimat  und schiffen sich nach Holland oder Amerika ein,
um dem Kriegs übel  und vor allem der drohenden
Z w a n g s r e kr u t i c r u n g zu entgehen. Alle nach
Vlissingen abgchenden Dampfer sind mit flüchtenden Eng¬
ländern überfüllt. *

Ob's auch wahr ist?
London, 29. Nov. (Wolsf-Tcl .j

Lord Kitchener  erklärte im Unterhause auf eine
Anfrage, daß sich wöchentlich 30 OOORekrutcn  mel - !
Seien, abgesehen von den Regimentern , die aus besonderen
Bezirken gebildet würden.

KM Buffen»an Sen Sefcreiftetn
in Wen gelnngen.

Wien, 30. Nov. (Tel. Ctr. Bln .j
Die Zahl der russischen Gefangenen aus der letzten

Schlacht in Polen erhöhte sich in Oesterreich-Ungarn bereits
auf 33 0VV. — In Galizien ist strenge Kälte cingetrete».
I « Serbien herrscht zeitweilig Stnrmwctter.

#

Sie zweite fetSiffte MeiSigungsIinie
SnrftStoften.
Sofia , 29. Nov. lTcl. Ctr. Bln .j

Von der Grenze wird gemeldet, daß die österreichisch-
ungarischen Trnppen La z a r e w a t sch e i n g e n o m me n
»nd damit die zweite befestigte Linie durchbrochen haben.
Infolge frühzeitig cingctrctencr Kälte haben viele ser¬
bische Soldaten , wie Deserteure  erzähle «,
Hände und Füße erfroren.  Das 11., 12., 14. und
20. serbische Regiment von der Timokdivisio« haben sich
nach Uesknb zurückgezogen.  In Serbien soll
äußerste B e x z w'e i f l u n g herrschen.

« MM Kinzig in Rain.
„Ein ESutz aus der diplomatischen 42 Zentimeter-Kanone."

Kopenhagen, 30. Rov. sTcl. Ctr. Frft.j
Der bekannte Romanschriftsteller und russische Publizist

Alexander Ansitautrow, gegenwärtig römischer Berichter¬
statter der Moskauer „Nnßkojc Slowo ", drahtet seinem
Blatte, daß die Wiederkehr des F ü r ste n B ü l o w
als B o t s'cha fte r » ach Rom sicher sei.  Das Er¬
scheinen dieses Staatsmannes von großem Kaliber auf der
politische» Bühne sei bezeichnend für die Bedeutung Ita¬
liens im jetzigen Augenblick. Das Erscheinen Bülows . sagt
der Berichterstatter, ist ein Schutz ans einer diplo¬
matische « 42 Zentimeter - Kanone.  Zweifellos
ist sein Einflntz in Rom sehr groß, da er zur Aristokratie
in lebhaftesten Beziehungen steht und auch in Italien ge¬
wissermaßen zu Hanse ist.

3un.S.MS UntfenSung nnft HUM.
Konstantinopel. 80. Nov. (Tel. Ctr. Frft.j

Die Ankündigung des bevorstehenden Eintreffens des
Freiherrn von der Goltz hat die Sympathie für den Mar¬
schall neu belebt. Das Abendblatt „Servet i Funua " bringt
das Bild des Marschalls und das Faksimile eines Briefes,
den er vor einiger Zeit geschrieben hat und in dem es heißt:

„Trotz allem hängt mein Herz noch immer an Kon-
stantiuopel. Ich denke au die Türkei zurück wie an
eine liebe Heimat."
von der Goltz Pascha — so versichert das Blatt — wird

hier die- alte. -Liehe und Hpchqchtnng nchx.dexfindeil, die dem
so ausgezeichneten Menschen unü SoidÄen gehören.

7 Berlin , 30. Nov. (Tel . Ctr . Bln .j
Im Zossener Kriegsgefangenenlager sind die TurkoS

und Mohammedaner jetzt von den übrigen Kriegsgefange¬
nen isoliert worden. Diese Maßnahme war u. a. auch
deshalb notwendig, weil die Nachricht von dem Ausbruch
des Heiligen Krieges Feindschaft zwischen den französischen
Kriegsgefangenen und ihren früheren mohammedanischen
Waffenbrüdern hcruorgerufen hat. Die M o h a m m c d ti¬
li er fragen täglich , ob sie nicht bald in die
Truppen des Kalifen eingereiht werden,  und
sic möchten am liebsten schon den Heiligen Krieg gegen die
Feinde des Islam im Gefangenenlager beginnen.

MMtärrevolte in Aegypten.
London, 28. Nov. (Tel., Ctr. Bln .j

Die Aufstandsbewegung in Oberägypten läßt sich nicht
mehr ableugnen. Selbst die offiziöse Presse gibt die Be¬
wegung mit einigem Rückhalt zu. In mehreren Bezirken
ist cs bereits zum Aufstand einiger Regimenter gekommen.

Rene ftmsfflfte leSertage in Intoüa.
Madrid , 29. Nov. (Eig. Tel ., Ctr . Blu .j

Nach Mitteilungen aus Tanger haben die Truppen
des Oberstcn Laveldure,  die bereits am 13. Novem¬
ber bei Khc i n f r a eine schwere Niederlage erlitten hatten,
am 24. November  auf dem Wege von Tadha nach
Fez  eine noch schwerere Schlappe erlitten. Oberst Lavcl-
dure beabsichtigte, mit 3800 Mann seiner 680» Mann starken
Kolonne dem General Henry entgegcnzuzichen, «nt mit
diesem die in Fez eingeschlossene Besatzung zu befreien.
Kurz vor dem Zusammentreffenmit Oberst Henry wurde
Laveldure von einer großen feindlichen Truppenzahl
während des Marsches durch eine Talschlucht überfallen und
zum Kampfe gezwungen. Nachdem 14 8 europäische
Soldaten und 7 Offiziere gefallen  sowie viele
verwundet worden waren, gelang es dem Obersten, durch
einen Sturmangriff nach Norden durchzubrechen. Er mußte
jedoch alle Geschütze und sämtliches Kriegs¬
material in den Händen der Gegner zurück-
lassen. — Der Generalrcstdcnt von Marokko hat von dev
französischen Regierung kategorisch Verstärkungen
verlangt. •?'

'T- -
Stadtnachrichten.

Wiesbaden, 30. November.
Der gestrige Sonntag war der 1 Advent, der die Weih¬

nachtszeit cinleitet . An den vier Sonntagen vor Weihnach¬
ten dürfen auch die Verkaufsläden bis zum Abend geöffnet
sein und der erste der vier Wcihnachtssonntage, den man
als den „bleiernen " bezeichnen kann, wo das Weihnachts¬
geschäft noch nicht so recht in Gang kommen will, lockte
gestern Unmassen von Menschen zur Besichtigung der
Schaufenster an. Die Wiesbadener Geschäftsleute haben
reichen Vorrat für das Weihnachtsgeschäft aufgestapclt und
ihre Schaufenster sehr mannigfaltig ausstassiert, sodatz inan
wirklich nichts vermißt , wonach der eine oder der andere
begehrt. Ja , manche Schaufenster üben besondere An¬
ziehungskraft auf das Publikum aus ; so ist z. B. in einem
hiesigen Warenhause eine recht reizvoll arrangierte Kampf¬
szene zwischen unseren „Feldgrauen " und den „Nothosen"
zu schauen. Eine riesige Menschenmenge- schob sich, haupt¬
sächlich in den Abendstunden, durch die Hauptverkehrs¬
straßen, namentlich in der Kirchgassc und Lauggasse war
der Verkehr fast beängstigend. Auch die Straßenhändler
haben sich bereits eingestellt: hier eine Frau mit Tanncn-
zweigen, die man den Weihnachtspaketen an unsere „Feld¬
grauen " beilegt, dort ein fast erblindeter Mann in einer
Haustornische, der Papicrrosen feilbietct, und da wieder
ein Händler mit allerliebsten russischen Eisbären aus Pa-
picrmachv und besonders sein Angebot: „Engländer und
Franzosen , zum Aufhängen" erregt manches Passanten
Aufmerksamkeit . . . In den Lüden selbst, namentlich in
den großen Warenhäusern , herrschte zeitweise - ein be¬
ängstigendes Gedränge, aber die Schaulust war größer als
die Kauflust und die Einnahmen blieben, wie wir auf Um¬
frage feststellen konten, hinter denen des gleichen Sonntags
im Vorjahre erheblich zurück — sicher auch eine Folge des
Krieges. Hoffen wir , daß die anderen Vor:vci»::achts!nge
die Geschäftsinhaber zufriedener stellen werden. Die Käufer
aber sollten n u r am hiesigen Platze kaufen, Auswahl ist
genügend vorhanden.

Das Befinden des Kronprinzen von Sachsen hat sich
erfreulicherweise soweit gebessert, daß der junge Prinz zeit¬
weise seine Gemächer im „Hotel Rose" verlassen kann. Am
gestrigen Sonntag speiste Kronprinz Georg gemeinsam mit
dem Fürsten Heinrich XXXIX . von Neuß-Köstritz und
dessen Mutter , der Prinzessin Elisabeth von Neuß. Auch
Prinz Günther von Schönburg-Walöeuburg , her. dem
kaiserlichen Hauptquartier zugeteilt ist, hielt sich gestern mit
Gemahlin hier auf und war im „Hotel Rose" abgestiegen.

Vereidigung. Am gestrigen Sonntag Vormittag erfolgte
auf dem Hofe der Kaserne des Füstlierrcgiments Nr . 80 die
Vereidigung von einem Bataillon Rekruten (Kriegsfrei¬
williger). Nach dem feierlichen Akt marschierten die sun-
gcu Krieger in ihre Standquartiere (Schule in der Rhein-
straße und Schule an der Blüchcrstraßcj unter klingendem
Spiel zurück.

Helserinnenpriifungbeim Roten Kreuz. Am Donners¬
tag fand in Gegenwart Ihrer HochfürstlichenDurchlaucht
der Frau Prinzessin zu Schaumburg-Lippe die Prüfung
von 47 Helferinnen vom Roten Kreuz statt. Gleichzeitig
ernannte die Frau Prinzessin 7 Helferinnen in Anerken¬
nung ihrer während der ganzen Kriegsdauer und auch
schon in Friedenszeiteu geleisteten Dienste zu Hilss-
schwestern von: Roten Kreuz.

Schrlftleitung: Bernhard  G r o ! h u s.
Verantwortlich slir deutsche uiid anSwärtigc Politik: V. GrolhilSz
fiic Kunst, Wissenschaft, llntcrhaltungs - und volkswirtschaftlichenTeilt
N. E. Eisenberger:  fiir Stadt - und Landnachrichten, Gericht und
Sport : C. Dietzel,'  slir die Anzeigen: W. Schubert,-  sämtlich i«

Wiesbaden.
Druck »nd Verlag der Wiesbadener VerlagSaustalt G. ,n. S. H.

lLeiluug: S . ä! I e 5 n 11| in Wiesbaden.

verloren
ein Pesz, braun, von Bahnhof durch Woritzstratze bis
Rheinstraße. Abzugebcn gegen Belohnung Wiesbadener Hof.
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Königliche Schauspiele.
Montag, SO, Noo,: Geschlossen,

»scnStag, 1. Dez,, AS. B, Der
Kompagnon,

Mittwoch, 2,, Abonn. D : Das Nacht¬
lager in Granada , Hierauf: Die
Verlobung bei der Laterne. (Neu
einstudiert,)

-Donnerstag, 3., Ab, A: Der flie¬
gende Holländer,

.Freitag, 4., Ab, C: College Cramp-
ton, (Zum ersten Male.)

Vamstag, 8,, Ab, B : Hoffmanns
Erzählungen.

Sonntag , 6,, Ab. D: Götterdäm¬
merung,

Montag, 7,, Ab, A: College Cramp-
ton.

Residenz-Theater.
Montag, 30. Nov„ abds, 7.30 Uhr:
(Dutzend- u, Fünfzigerkart, ungiilt.)

Vaterländischer Abend.
Einmaliges Gastspiel

Marcell Salzer,
Zcitgcmnsicr Ernst und Humor,

Dienstag , 1. Dez,: Alles mobil.
Mittwoch, 2.: Die deutschen Klcin-
j städter.
Donnerstag , 3,: I » Behandlung,
Freitag , 4.: 4. Volksstellung: Maria

Theresia.

Km -liaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt von dem Verfcehrsbnreau.)
Hontas , 30 . Jfovember:

Nachmittags 4 Uhr:
A.boiineinents -K.on *ert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Irmer,

Stadt, Kurkapellmeister.
1. Die Wacht am Rhein, Marsch

H. Hermann
2. Die Heimkehr aus d.Fremde,

Ouvertüre F. Mendelssohn
3. Chor und Ballett a. d. Oper

„Teil“ G. Rossini
4. Ich sende diese Blumen dir,

Lied F. Wagner
6. Hoch Habsburg,Marsch Kral
6. Ouvertüre zu „Mozart“

F. v. Suppe
7. Humoreske aus „Orpheus in

der Unterwelt“ Offenbach.
8. Kaiserj äger-Marsch

R. Eilenberg.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Irmer,

Stadt. Kurkapeümeister.
1. Mit Standarten, Marsch

F. v. Blon
2. Ouvertüre zur Oper „Iphi¬

genie in Aulis“ Ch, Gluck
3. Arie aus der Oper „Titus“

W. A. Mozart
Oboe-Solo:Hr. K.Schwartze.
Karinette-Solo:Hr.V.Grimm.

4. Variationen aus dem A-dur-
Quartett L,v . Beethoven

5. Ouvertüre zu „Tankred“
G. Rossini

6. Von Gluck bis Wagner,
Potpourri A. Schreiner

7. In Kompagniefront, MarschJ. Lehnhardt.

ütne MMiligt
für Kanflentc und Kassierer,
keine Verwechselung— kein
Verlust, Preis M. 6.—.

W. Reichelt
Offcnbacher Leöerwarenbaus

Gr. Burgstr. 6. 2406

herren-peh f
fast iteu, kriegshalb. bill. au vcrk.
Spilkcrmann. Kellerstr. 7, Part

dl338

Zn bester Lüge.
Rikolasstr.  11 . 2. »ft »er

ftf. od. spät, eine Herrschaft!.
Wobming von 8 grossen Zim¬
mern. Balkon u. sämtl. Zu¬
behör preiswert au ver¬
mieten. Näheres daselbst im
Hose Parterre. 13307

Gothaer
Cebensversicknmgsbank

auf Gegenseitigkeit

ladet hierdurch zum Beitritt ein. Anfang 1914 betrugihr Versicherungsbestand

1170 Millionen Mark
Insgesamt wurden von ihr bis dahin

Versicherungenabgeschlossen über 2138 Mlll. Mark
Versicherungssummen ausgezahlt. ■ «62 . .
als Dividenden zurückerstattet .. ■ 309 ,  .

Die stets hohen UeberschOsse kommen den
Versicherungsnehmern unverkürzt zugute.

Auskunft erteilen die Vertreter der Bank an allen
grossen und mittleren Plätzen sowie die Bank in Gotha.

II Nur hochfeinstes Naturprodukt!
Kein Kunst - , kein Heide - === ==
11  a sondern liin den ,Akazie,Inl 1*1^EN_od.Esparsette,garnnt

»«
S
94W
a
©
©
«
r

rein , prima Qualität,
p. Pfd. v. Mk. 1.20u, Mk. 1.40ohne Glas,

SCsarl Ps ,aet ©B*i&KS sl Bienenzüchter,
Wiesbaden , Albrecht-Dürer-Str., nahed. Anlagen.

Bestellung per Karte wird sofort erledigt. 4060

Bekanntmachung.
Weiße Bäckerware, die nicht zum Kuchen gekört, ist Weizen¬

brot im Sinne von 8 1 der Verordnung des Bundcsrats über
den Verkehr mit Brot, vom 28. Oktober 1814 lReichs-Gesetzbl.
S. 4591. Brötchen lanch Semmel, Schrippen usw.l sind mithin
Weizcubrot im Sinne der Verordnung und müssen mindestens
10 Gewichtsteile Roggenmevl ans 90 Gewichtstcile Weizenmehl
enthalten. . 696Berlin W. 9, den 13. November 1914.

Der Minister für Handel und Gewerbe.
In Vertretung, gez.: Dr. Gövvert.

jHohlen,Koks,BrennSioSi
I !i.Union litkit LkS-MUM i

Ss8 £g©BH©llB zum Räuchern für Metzger.

ÜU/.Gail Wiesbaden

3©
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.Schwalbacher Str. 2. Fsrnspredier Nr. 84. Ecke Rheinstrasse.

Kraft 5 Kurmüdi.
Die Unterzeichnete Anstalt empfiehlt;

Kur- und Kindermilch, roh und sterilisiert.

Säuglingsmilch , ^inkfertig, Prof. Heubner’sche
Kur - Sahne , Dr. AxelracTs Yoghurt.

Gleichzeitig macht sie bekannt, dass ihr Vieh¬
bestand durch den Depart.-Tierarzt, Herrn
Geh. Rat Dr. Peters, gesund befunden ist.

D . Kraft ’s Milchkuranstalt
Telephon 659. WIESBADEN. Dotzh. Str . 107.
Unter Kontrolle des Vereins der Aerzte Wiesbadens.

Lieferant der Städtischen Säuglingsküche. 2225

Prämiiert Gold. Medaille D.R.P.Nr.26il07

D. R. Patent Nr. 261107

IFüHli Zahnpraxis ,Friedrichstrasse50,1.
Zahnziehen, Nervtöten, Plombieren, Zahnregulierungen, Künstl. Zahn¬
ersatz etc. Telefon 3118.
------- - Dentist des Wiesbadener Beamtenvereins.
4491 1564

Militärische Vorbereitung der Jugend .

Huftuf
01t Eltern , Vormünder, Erzieher, Arbeitgeber und Lehrherren solcher jnnge« Leute vom H6. bis 20 . Lebensjahre,

weiche bereits bestehenden Ingendvereinen angehSren.
Der überall bekanntgegebeneErlaß der Herren Mimster der

geistlichen und Unterrichtsangelcgenbeiten, des Krieges und des
Innern vom 16. August 1914, der die militärische Vorbereitung
öer 3ugend während des mobilen Zustandes anordnet» dat nn
Regierungsbezirk Wiesbaden einen guten Boden gefunden. Die
in dem Erlasse hervorgehobene Ehrenpflicht gegenüber dem Vater-
lanbe. sich freiwillig zu sammeln zu den angcsctzten Uebungen ufw.
begegnet in Stadt und Land einem wachsenden Verständnis. Die
Behörden haben der Aufforderung, die militärische Vorbereitung
der HeranwachsendenJugend nach Kräften zu fördern und zu
unterstützen, gern Folge geleistet. Anmeldungen sind in großer
Zahl cingelaufcn. Der anfangs hervorgetretcnen Besorgnis. daN
insbesondere an den bestehenden evangelischen uno katholischen
Jnqendvslegevcreiniauuaen durch die militärische Jugendpflege
gerüttelt werden solle, ist durch dankenswerte Bekanntmachungen
des Königlichen Konsistoriums und des Bischöflichen Ordinariats
in den kirchlichen Amtsblättern cntgegenactreten worden. In
einer groben Zahl von Städten und Dörfern haben Uebungen
Und Unterweisungen der Jugendlichen denn auch bereits plan¬
mäßig eingesetzt.

Leider ist aber bei einigen Jugendvercineu, auf deren selbst¬
lose Mithilfe von vornherein an erster Stelle gerechnet wurde,
bas erwartete Entgegenkommen der großen, ihrer vollständigen
Lösung harrenden Ausgabe gegenüber noch zu vermißen. Glück-
Ucherweise nicht deshalb, weil sie der Sache überhaupt unfreund¬
lich gegenüberstehen! Einige wollen aber nur dann mitmachen. r
wenn auch die 14—16jährigen Jugendlichen zur militärischen
Jugendpflege zugelassen würden, andere halten es für bester, die
militärische Vorbereitung ihrer Mitglieder unter Zuziehung von
geeignetem Ausbilöungspersonal im Rahmen der vom Kriegs¬
ministerium bekanntgegebenen Richtlinien innerhalb ihres Ver-
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eins ihrerseits selbständig in die Hand zu nehmen. Beide Ent¬
schließungen sind abwegig. Die Teilnahme von Jugendlichen
unter 16 Jahren an der militärischen Jugendpflege ist nicht an¬
gängig, abgesehen von anderen Gründen schon deshalb nicht, weil
eine derart ernste Frage wie die militärische Ausbildung der
Jugend grundsätzlich sich nur auf die reifere Jugend erstrecken
kann. Die Pflege der körperlichen Ertüchtigung der Jüngeren
braucht deshalb nicht zur Seite geschoben zu werden. Sie wird
sich in den Vereinen nebenher weiter betätigen müssen und
können. Keinesfalls darf aber die Befürchtung, daß sich die Ver¬
eine nicht mehr rekrutieren könnten, wenn sie die „jungen" in Zu¬
kunft nicht mehr durchweg mit den älteren Jugendlichen zusam¬
men arbeiten lasten könnten, hier von ausschlaggebender Bedeu¬
tung sein. Auch das Vereinsleben muß in der gegenwärtigen
Zeit Opfer bringen können! Was aber die Durchführung der
Jugendvorbcreitung angeht, so muß diese unbedingt von
den örtlichen Leitern der militärischen Vorbereitung der
Jugend, welche jeweilig eingesetzt sind, einheitlich in die
Hand genommen werben. Es geht nicht an. baß die
Jugcndvercinc. so gerne auch besonders geeigneten Herren
innerhalb der Vereine der weiteste Spielraum zur Entfaltung
ihrer Kräfte überlasten bleibt, auf diesem Gebiete selbständig Vor¬
gehen. Denn eine der militärischen Oberaufsicht entzogene mili¬
tärische Vorbereitung in den einzelnen Vereinen ist nur zu sehr
geeignet, die Einheitlichkeit in der Gesamtvorbereitung zu ge¬
fährden. Eine solche Absonderung widerspricht aber auch dem
Geiste der großen Zeit, die in so erhebender Weise zur Ver¬
einigung und Zusammenfassung aller Kräfte geführt bat. ans der
allein unser Heil ruht. Sic ividcrspricht der wahrhaft vaterlän¬
dischen Gesinnung, wie sie sich in dem Aufruf des 1. Vorsitzenden
des. Jungdeutschlanöbundes, GeneralseldmarschallS Freiberrn von
der Goltz vom 11. August ds. Js . kundgibt, in dem es beißt:

„Während der Dauer des Krieges tritt unser Bund vorüber¬
gehend in die allgemeine Neuordnung der Jugendkräfte über. In
ihr sollen die älteren Klassen vom 16. Lebensjahre auswärts eine
Ausbildung erhalten, durch welche sie unmittelbarer als bisher
für den Kriegsdienst vorbereitet werden."

Wenn ich auch nicht die Hoffnung ausgegeben habe, daß die
Vereine, deren Leiter noch abseits stehen, und ihre eigenen Wege
gehen wollen, sich im Lause der Zeit eines Bestercn besinnen
werden, so fühle ich mich doch veranlaßt, an den vaterländischen
Sinn aller Eltern. Vormünder. Erzieher. Arbeitgeber und Lchr-
hcrren hierdurch jetzt schon die inständige Bitte zu richten, dw
ihnen zugehörenden oder anvcrtrauten Jugendlichen der großen, all¬
gemeinen militärischen Einrichtung zuzusübren, welche die allein >n
Betracht kommende Vorschule für den Kriegsdienst unseres Volkes
in Waffen ist und zwar nötigenfalls ohne Rücksicht auf die Ver¬
einigung, welcher die jungen Leute seither angeboren. Nur vre
Teilnahme an der militärischen Jugendvorbereitung gibt den
jungen Leuten von 16—20 Jahren des weiteren auch die An¬
wartschaft auf die von den allenthalben eingesetzten Leitern der
militärischen JugenövorbereitUngauszustellende, als Empfeh¬
lung beim späteren Eintritt in das Heer höchst wertvolle „Be¬
scheinigung". daß der junge Mann an den auf Grund des kriegs¬
ministeriellen Erlasses vom 19. August 1914 abgehaltenen
Hebungen regelmäßig teilgenommen hat.

Meldet also alle ungesäumt Eure Söhne und Schutzbefohlenen
an den hierfür bekanntgegebenen behördlichen Stellen an nno
sorgt dafür, daß sic auch ausnahmslos pünktlich und regelmäßig
an den angeseütcn Hebungen usw. teilnehmcn!

DaS Vaterland ruft ! Niemals war Deutschland in cstier
ernsteren und gefährlicheren Lage! Keinen seiner Söhne kannt e»
heute entbehren! Unser Alles für das Vaterland!

Dr. von Meister, Regierungspräsident,
Beauftragt mit der Durchführung der Maßregeln zur militärischen Vorbereitung der Jugend

während des mobilen Zustandes im Regierungsbezirk Wiesbaden.

wird mit der dringenden Aufforderung an die Jugendlichen bekannt gemacht» Meldungen zur Teilnahme an der
militärischen Vorbereitung schriftlich  an den Magistrat , Rathaus . Zimmer Uv.  21 , oder mündlich  in dem Rathaus,
Zimmer Nr . 19,  parterre , gleich links vom Haupteingang , und Zwar vom Mittwoch , den 25 . November , ab m der Zeit von
vormittags 8V-—1 Uhr und von nachmittags3 bis abends 10 Uhr zu machen. Z) er
210,14 9  '
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